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XI.

Befchreibung eines angebornen Rildungs- 
feiilers aller Gliedmaafsen, Von Bre­
sche t. (Bullet, de la Fac, de Médec. 
Tom. VII. p. 33 ff.)

Bei einem achtjährigen Knaben finden lieh folgende Ab­
weichungen.

Er l'chielt etwas.
Der Stamm und Hals find regelmäßig, doch viel­

leicht etwas gröfser als bei einem wohlgebildeten Kinde 
von gleichem Alter.

Die Bruftglieder beflehen aus zwei Kegelftümpfen, 
von denen der linke etwas fpitzer und länger ift, und 
enthalten ein wohlgebildetesScbulterblatt und Schliiffel- 
bein an dem obern Theil des Oberarmbeins. Das Ende 
des rechten Stumpfes ift weich und ohne Narbe. Vorn 
tragt es einen Fingerartigen kleinen Höcker.

Linkerfeits liegt an der Spitze des Stumpfes das 
abgeftorbene Ende des Oberarmbeins vor. An derfel- 
ben Stelle als an der rechten trägt diefer Stumpf einen 
Hauthöcker.

Das Kind bewegt beide nach allen Richtungen und 
bringt fie felbft zum Munde.

Hiernach heften floh die Untergräten . und Schul­
terblattmuskeln , der breite Rückenmuskel, der grofse 
und kleine Bruftmuskel an dielen Theil des Oberarm­
beines.

Von den Bauchgliedern ift das rechte kurzer lind 
befteht dem Anl'ehein nach nur aus einem Kegelltumpfe, 
Reffen Spitze einen dreizehigen, mit der Sohle nach aufsen 
gerichteten Fufs trägt. Die Zehen haben drei Glieder. 
Mit Mühe erkennt man durch die weichen Theile ein 
Oberfchenkeibein, Am Unterichenkel fcheint lieh nur

das



das Schienbein zu finden, wenigftens fehlt der äufsere 
Knöchel, und vielleicht deshalb ift der Fufs nach au- 
fsen gewandt.

Das linke Baucbglied hat deutlich drei Ahfchnitte. 
Der Oberfchenkel ift lehr kurz. Auch hier fcheint 
nur das Schienbein im Unterlcheukel vorhanden. Die 
Achillesfehne liegt nach aufsen und fetzt lieh an den äu- 
fsern Theil der Ferle. Der Fufs hat vier Zehen , wo­
von die beiden innern normal, die dritte viel kleiner als 
diefeund die vierte ift. Er ift ftark nach aufsen gewandt, 
fo dafs die obere Fläche zur innern, the untere zur äu- 
Isern, bei gewiffen Bewegungen felbft faft zur obern ge­
worden ift.

Der Unterfchenkel biegt fich wenig auf dem Ober­
fchenkel, der Fufs ift beweglich, kann aber nicht in 
die normale Lage gebracht werden.

Auch die Zehen find fehr beweglich, befonders die 
grofse ift daumenartig mit einem Anzieher verfehen, 
wodurchdas Kind Gegenftände ergreifen undzumMunde 
führen kann. Gewöhnlich hält es fich beim Stehen auf 
den Sitzhöckern, beim Gehen aber erhebt es fich auf 
feine unvollkommenen Bauchglieder, die, nach vorn 
geworfen, Hebelarme darftellen und die Unterftiitzungs- 
fläche vergröfsern.

Beim, ziemlich fchnellen, Gehen richtet es fich auf 
den Ferfen auf, wirft den Stamm nach vorn, und J'tützt 
ihn abwechfelnd auf die Bauchglieder und entfprechen- 
den Beckentheile, indem es ihn immer eine krumme 
Linie befchreiben läfst.

Liegt es auf dem Rücken, fo kann es fich nur da­
durch aufrichten, dafs es fich auf die Seite legt, und 
nachher nach der Gegend des Kopfs hin, das Bauch - 
und Bruftglied derfelbexi Seite aufftötzt. Doch kana 
es fich auch auf dem Rücken vor - und rückwärts 
fchleppen.

M. d. Arckh, VI! J, F f
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Alle Functionen find übrigens regelmäfsig. Der 
Puls fchlug drei Stunden nach dem Ellen 72 Mal,

Die Hoden liegen über den Bauchringen.

M a a f s c.
Vom Steifsbein zum Scheitel . • . . 22"
Vom Schambein zum Scheitel .... 23" 3"'
Schädelumfang.................................................. lg" 6"'
Von dem äufsern Hinterhauptsftachel zur Na-

fenwurzel ...................................................11" 3W
Vom Kinn zum Scheitel............................. 7"
Umfang des Stamms unter den Schulter­

blättern ........................................................ 19" 3;"
Umfang des Stamms in der Höhe des Nabels. 19" g'" 
Länge von den Schambeinen zum obern Bruft-

beinende .........................................................12"
Länge vom Bruftbein zum Nabel .... 8" g"7
Länge des Bruftbeins ohne den Sch werdtknorpel. 4" 6'" 
Länge vom Bruftbein zur Schamfuge . . g" 6'"
Entfernung der obern vordem Hüftbeinhöcker. 6" 6'" 
Länge des rechten Bruftgliedes von der Schul­

terhöhe bis zur Spitze..................................2" 6“*
Umfang von der Grundfläche ..... 6" g"'
Länge des linken Bruftgliedes............................4" ö'"
Umfang...................................................................6" g'v/
Umfang des linken Bauchgliedes in der Höhe

des Sitzhöckers.............................................14" 6'"
Umfang des Knies...........................  6" 8'"
Länge des Gliedes vom obern vordem Hüftbein-

höcker zur Sohle......................................... 8/7 8//y
Entfernung des Sitzhöckers vom untern Theil

des Ferfenbeins....................................... 9"
Entfernung des obern vordem Hüftbeinhöckers

vom Knie  ............................ 3"
Entfernung vom Knie bis zum. untern Theil

der Ferfe .......... 6" 6'"
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Länge des Fufses 4" 6'"
Umfang des rechten Bauchgliedes in der Höhe

des Sitzhöckers.......................................... 15" 8'"
Länge vom Sitzhöcker bis zum untern Theil

der Ferfe............................  3^
Länge des Gliedes vom Hüftbeinhöcker bis zur

Sohle ............................  5" S'"
Länge des Fufses............................................. 5"
Gewicht ................................................... 27 Pfund.

XII.
Serres über die Gefetze der Ofteogenie. 

(Ausgezogen aus der Analyfe des travaux 
de l’Acad. royale des Sc. pendant l’année 
1819. Von G. Cuvier.)

Herr Serres hat über die erften Anfänge der Verknö­
cherung beim Menfchen und den Thieren zahlreiche 
und wichtige Beobachtungen angeftellt, worauf er all­
gemeine Gefetze über die Anordnung der urfprüngli- 
chen Verknöcherungspunktperioden gründen zu kön­
nen geglaubt hat.

Er fetzt fünf Gefetze feft.
Das erfte, oder das Gefetz der Symmetrie, fagt 

aus, dafs, wenn man das Skelet im Ganzen betrach­
tet, die Verknöcherung von den beiden Seiten nach 
der Mittellinie zu vorfchreitet. So verknöchern z.B. 
am Stamm die Kippen vor den Wirbeln, die Seiten- 
häiften der Wirbel vor dem Körper.

Eben fo erfcheint am Kopfe der erfte Knochenkern 
im Jochfortfatze der Schlafbeine und in den grofsen Keil« 
beinflügeln früher als im Körper u.f. w.

Daraus leitet Herr Serres die auffallende Sym­
metrie im Baue der Wirbelihiere ab. Da dia beiden
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